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Die mobile Plakatwand 
Ein Handkoffer und seine Aufkleber

BLICKPUNKT JANUAR.  ein schwarzer lederkoffer (inv. 
nr. VK 4183) würde sich von vielen ähnlichen stücken nicht 
unterscheiden, wäre er nicht mit zahlreichen Kofferaufkle
bern versehen. der reisebegleiter selbst ist von guter Qua
lität und besitzt steppnähte aus einem starken Baumwoll
faden. sein robuster handgriff ist durch steppnähte am Kor
pus befestigt. Verschlossen wird der handkoffer durch zwei 
verchromte schnappschlösser und gefüttert ist er mit einem 
köperbindigen, karierten Baumwollstoff. im deckel befin

det sich eine tasche mit gummizug, während im unter
teil zwei ledergurte der fixierung von Kleidungsstücken 
oder anderen zu verpackenden gegenständen dienen. das 
gepäckstück wurde von einer apothekerfamilie aus Kro
nach, insbesondere von der ehefrau, genutzt und befand 
sich bis 2009 im Besitz der tochter.
auf dem Koffer finden sich insgesamt 17 Kofferaufkleber, 
aber auch spuren verloren gegangener aufkleber sind zu 
entdecken. die mehrzahl der etiketten klebt auf dem Kof

Schwarzer Handkoffer mit Aufklebern, um 1930–1960 (VK 4183)
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ferdeckel. ihre anbringung ist auffällig, da sie so ausgerich
tet sind, dass sie beim tragen des Koffers größtenteils auf 
dem Kopf stehen. die aufkleber sind auf dem liegenden, in 
Benutzerrichtung ausgerichteten Koffer angebracht worden.

Zur Geschichte der Kofferaufkleber

diese wohl in den Jahren um 1870 aufkommenden Werbe
träger gehören in den Bereich der hoteldrucksachen, wozu 
vor dem ersten Weltkrieg unter anderem Prospekte, menü
karten, Kofferzettel, Plakate, reklamemarken, geschäfts 
papiere und geschäftskarten zählten. als Vorläufer der  
Kofferaufkleber gelten hotelkarten, die seit der mitte des 
19. Jahrhunderts gebräuchlich waren und meist eine hotel
ansicht zeigten. gelegentlich informierten sie auch über 
die Preise des Quartiers. 
das ursprungsland der Kofferaufkleber ist unbekannt, 
wiewohl vermutet wird, dass zunächst in italien gepäck
stücke von hoteldienern mit ihnen beklebt wurden. dies 
geschah zu einer Zeit, als der reisende noch kaum mit sei
nem gepäck in Berührung kam, denn nur der gut Betuch
te konnte sich einen ferienaufenthalt in einem hotel leis 
ten, das derartige aufkleber zu Werbezwecken einsetzte. 
Zu hause halfen dienstboten oder gar eigene Kofferpacker 

– der berühmteste ist wohl louis Vuitton – beim füllen der 
verschiedenen reisebegleiter, die oft die größe von truhen 
hatten. aber auch die praktisch zu packenden schrankkof
fer gingen mit auf reisen. dienstboten oder gepäckträger 
holten die oft sperrigen ungetüme von der Wohnung des 
reisenden ab und brachten sie mit sackkarre oder ein
fachem gepäckwagen an die nächste Bahnstation. am 
urlaubsziel angekommen, möglicherweise mit Zwischen
aufenthalten und diversen umstiegen, kümmerte sich ent
weder das hotelpersonal oder aber das von daheim mitge
nommene Personal um das auspacken der Koffer. im hotel 
wurden sie in eigenen räumen aufbewahrt, und dies war 
ursprünglich auch der ort, an dem das gepäck zum anden
ken von hoteldienern zuweilen mit den Kofferaufklebern 
als Visitenkarten des hauses versehen wurde. diese art 
der Werbung beschränkte sich zunächst auf Palast und 
grandhotels, und der scheidende gast machte schließlich 
nicht nur Werbung für das hotel, sondern dokumentierte 
auch seinen sozialen stand durch die Wahl der herberge. 
und wenn der reisende mit einem beklebten handgepäck
stück in die Öffentlichkeit trat, so erweckte er auch sehn
süchte bei anderen Personen, die orte der gastlichkeit ein
mal aufzusuchen.

Liegender, in Benutzerrichtung ausgerichteter Koffer
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Während des ersten Weltkriegs gab es stimmen, die die 
gestaltung der Kofferaufkleber als stiefkind der hotelwer
bung betrachteten, wenngleich gerade diesem grafischen 
randsegment als teil der außenwerbung eine wichtige 
rolle zugesprochen wurde. denn vielfach stellte der Koffer
aufkleber für fremde den ersten eindruck eines hotels dar, 
wenn sie reisenden mit derart beklebten gepäckstücken 
begegneten. Kritiker plädierten dafür, die hotels auf den 
aufklebern besser in das rechte licht zu rücken. Viele häu
ser setzten noch auf ihre vielfach veralteten Prachtbauten 
und nicht auf neue errungenschaften, wozu neben künstle
rischen inneneinrichtungen auch hygienische neuerungen 
gehörten. es wurde der hoffnung ausdruck verliehen, dass 
nach dem Kriegsende eine neugestaltung der Kofferaufkle
ber in die Wege geleitet würde. 
das verstärkte reiseaufkommen sowie die zunehmende 
eigenverantwortung für das gepäck führten dann in den 
1920er Jahren zu einer Blütezeit der Kofferaufkleber, und 

offensichtlich waren die früheren Kritiken auch beherzigt 
worden, denn nun tauchten vermehrt nur hotelnamen – 
zum teil mit dem signet des hauses – wiedergebende oder 
auch typische stadtansichten zeigende aufkleber auf. aller
dings gestalteten einige gebrauchsgrafiker diese Werbe 
mittel auch weiter mit hotelansichten. Zudem oblag das 
Bekleben des Koffers mittlerweile vermehrt dem gast. 

Ein Koffer und seine Aufenthaltsorte

der Koffer der Kronacher apothekerfamilie legt ein bered
tes Zeugnis von den europäischen ferien und aufenthalts
orten der familie ab. so schmücken den deckel elf, die sei
ten jeweils zwei beziehungsweise vier aufkleber. demnach 
besuchte die familie hotels im heute kroatischen opatija 
und im südtiroler Wolkenstein (selva) sowie in Velden am 
Wörthersee, Bad reichenhall, interlaken, riva del garda, 
rom, cortina d’ampezzo, lugano, meran, arosa, Zürich, 
Bozen und schließlich in montreux. 

Kofferaufkleber Hotel Quellenhof, nach 1931 Moderne, geschwungene Balkone am Hotel Quellenhof (aus: Arosa. Die Mo-
derne in den Bergen. Zürich 2007, S. 279)
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ein Kofferaufkleber vom monte Verità bei ascona kann 
derzeit nicht mit sicherheit als hotelaufkleber identifi
ziert werden. Zwischen 1902 und 1926 existierte auf dem 
Berg ein sanatorium und seit 1929 gab es dort ein hotel 
im Bauhausstil, das von dem architekten emil fahren
kamp (1885–1966) im auftrag des Bankiers eduard von 
der heydt errichtet worden war. es war bis zum Zweiten 
Weltkrieg ein beliebtes reiseziel, nachdem zuvor, nämlich 
in den beiden ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts, 
der im tessin gelegene Berg schon einen anziehungs
punkt für viele anthroposophen und Künstler bildete, 
wobei sich letztere zu einer Künstlerkolonie zusammen
schlossen. Verschiedene Publikationen sowie ein 1930 
erschienener roman über den Berg lockten im laufe der 
Zeit neben vielen namhaften Persönlichkeiten auch zahl
reiche touristen an. 
auf einer Kofferseite klebt ein aufkleber mit der ansicht 
des im Zentrum von arosa gelegenen hotels Quellenhof. 
das noch heute existierende hotel rühmt sich in seinem 
internetauftritt, eines der ältesten gasthäuser vor ort zu 

Blick auf die Berge aus dem Speisesaal des Hotels Quellenhof (aus: Arosa. Die Moderne in den Bergen. Zürich 2007, S. 279)

sein. der auf dem Koffer fixierte Werbeträger kann aller
dings nicht vor 1931 gestaltet und aufgebracht worden sein, 
denn in diesem Jahr ließ die damalige Besitzerin des Quel
lenhofs das gasthaus durch den architekten Jakob licht 
(1881–1946) umbauen und modernisieren. der Quellenhof 
lag an einem steil abfallenden grundstück, und so konn
te das gebäude nur von südosten in seiner ganzen höhe 
wahrgenommen werden. diese ansicht spiegelt auch der 
Kofferaufkleber wider. er lässt zudem die alt und neubau 
verbindenden, drei durchlaufenden Balkonreihen erken
nen. Kaum wahrnehmbar sind allerdings die großen Kris 
tallglasscheiben des sogenannten Panoramaspeisesaals, 
die einen zusammenhängenden Blick auf die gebirgsket
te ermöglichten. auch die seinerzeit eingerichteten, sehr 
modern ausgestatteten hotelzimmer gewährten diese aus
sicht, die nicht zuletzt die familie aus Kronach gereizt 
haben wird, das hotel aufzusuchen. in den 1920er und 
1930er Jahren hatte sich der einst stille Kurort zum welt 
offenen sommer und Wintersportort entwickelt und 
moderne architektur prägte das ortsbild. 



traditionsreiche häuser wie das im gründerzeitstil gehal
tene hotel Bellevue in Wien, das hotel europa in riva del 
garda oder das hotel du lac in interlaken wählten schlich
te aufkleber mit ihrem namen, vielleicht, um so auch eine 
gewisse modernität auszustrahlen, die die fassaden nicht 
widerspiegelten. Wie die aufkleber verdeutlichen, konnten 
sich die Kofferbesitzer reisen an prominente orte, teilwei
se auch schon in der Zeit vor dem ausbruch des Zweiten 
Weltkriegs, leisten. somit verraten die aufkleber sowohl 
etwas über die standards der aufgesuchten hotels als auch 
über das Prestige der ausgewählten orte.

Das Ende der Kofferaufkleber

Kofferaufkleber hatten in der regel eine lange Überlebens 
chance auf gepäck, das vielfach nur ein, zweimal im Jahr 
hervorgeholt wurde. somit war das gepäckstück ein lang
lebiger und mobiler Werbeträger. denn anders als auf 
einer örtlich fixierten Plakatwand klebt der aufkleber in 
der regel fortwährend auf dem Koffer und ist keiner neu
en Werbekampagne unterlegen. der aufkleber gehörte also 
zur dauerreklame. und selbst wenn das stück nicht mehr 
mit auf reisen ging, so diente es oft noch weiter als aufbe
wahrungsort für verschiedene dinge und die Kofferaufkle
ber bildeten so weiter eine erinnerung an schöne urlaubs
tage.
das zunehmende Verreisen mit dem eigenen auto in der 
Wirtschaftswunderzeit und der transport des gepäcks im 

Kofferraum entzog dieses immer mehr dem Blickfeld der 
mitmenschen. die Kofferaufkleber waren somit als Werbe
mittel weniger sinnvoll und reiseunternehmen hielten ver
stärkt Prospektmaterial bereit, womit sie weiter sehnsüch
te und fernweh weckten.
dieser Koffer und andere gepäckstücke werden in der aus
stellung „reisebegleiter – mehr als nur gepäck“ zwischen 
dem 9.12.2010 und dem 1.5.2011 im germanischen natio
nalmuseum anlässlich des 175jährigen Bestehens der 
Bahnlinie nürnberg–fürth zu sehen sein.

3 Claudia Selheim
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Eine Reliefplatte mit singendem Vogel  
von Karl Kerzinger

Zur Architekturkeramik der Mosbacher Firma Nerbel & Hausleiter 

BLICKPUNKT FEBRUAR.  mithilfe einer großzügigen 
spende von herrn florian eitleBöhler, starnberg, gelang 
es vor wenigen Jahren erfreulicherweise, eine anzahl von 
mustern und baukeramischen Produkten  vor allem ofen
kachelformen und musterkacheln  aus der Konkursmas
se der 1985 untergegangenen badischen firma „mosbach 
Keramik“ für die sammlung historischer Bauteile des 
museums zu erwerben. die zuletzt ausschließlich Kachel
öfen produzierende fabrik war aus dem traditionsreichen 
unternehmen nerbel & hausleiter hervorgegangen.

Die Firma Nerbel & Hausleiter

1872 hatte friedrich nerbel in mosbach eine majolikafabrik 
gegründet, die bald zu den bedeutendsten deutschen her
stellern von Kachelöfen gehörte. für ihre Öfen, mit denen 
sie nicht zuletzt zahlreiche europäische fürsten belieferte, 

wurde ihr auf der Weltausstellung in chicago 1893 eine 
medaille verliehen. 1909 absorbierte sie die frankfurter 
firma hausleiter & eisenbeis, eine 1874/75 gegründete 
filiation der nürnberger ofenmanufaktur J.f.P. hausleiter, 
die damals der größte Produzent von Kachelöfen in Bayern 
war. die somit entstandene „Vereinigte ofenfabrik nerbel & 
hausleiter“ avancierte zu einem der wichtigsten erzeuger 
von ofenkeramik im deutschen reich.
in der Zwischenkriegszeit erweiterte das unternehmen die 
Produktpalette um Baukeramik und kleinformatige dekora
tive Keramik, etwa gefäße und figuren. Ähnlich der 1919 
an den staat übergegangenen großherzoglichen majolika 
manufaktur Karlsruhe, die um 1920 begann, Öfen von 
renommierten gestaltern entwerfen zu lassen, arbeitete 
die mosbacher firma damals mit ausgewiesenen württem
bergischen, vor allem stuttgarter Bildhauern zusammen, 



um künstlerische elemente zur modernen keramischen 
interieurgestaltung zu entwickeln. dazu gehörte beispiels
weise Julius frick (1884—1964), ein Protagonist der verhal
ten bewegten, vereinfachten form, der sich mit zahlreichen 
Kriegerdenkmälern und Brunnen einen namen gemacht 
hatte. für nerbel & hausleiter entwarf er unter anderem 
den Knabenbrunnen, dessen ausfertigungen um 1930 in 
der schwab und in der lindenschule in stuttgart aufstel
lung fanden. 

Wandverkleidungen in der Cannstatter Klinik 

hinsichtlich der innenraumgestaltung der 1927 eröffneten 
chirurgischen Klinik des städtischen Krankenhauses von 
stuttgartcannstatt kooperierte die mosbacher firma mit 
emil hipp (1893–1965), der aufgrund seines monumenta
len, für leipzig konzipierten, aber nie errichteten richard
Wagnerdenkmals bekannt ist, und mit Karl Kerzinger 
(1890 – um 1957). Beide Bildhauer gestalteten keramische 
Wandbeläge, insbesondere die auskleidung von mit Bän
ken bestückten sitznischen auf den Korridoren des spital
gebäudes. für die Wahl glasierter terrakotta waren sicher 

Sitznische mit Keramikverkleidung von Emil Hipp im Städtischen Kranken- 
haus Stuttgart-Cannstatt, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mosbach, 
1926/27. Historische Aufnahme

Widerstandsfähigkeit und hygienische Vorzüge dieses mate
rials ausschlaggebend. 
im gegensatz zu den dramatischer aufgefassten bildne
rischen inszenierungen hipps zeichnet sich der stil Ker
zingers durch summarische Vereinfachung der form, deko
rative Komposition und naive erzählstruktur aus. hipp füll
te die gesamte fläche seiner Bildtableaus mit einem räum
liche tiefe suggerierenden relief. seine Wandbilder und 
Wandverkleidungen erscheinen in monochromem Weiß. 
Kerzinger dagegen fasste seine ebenfalls aus einzelnen 
großen Kacheln zusammengesetzten Bilder als der dyna
mik fast gänzlich entkleidete motive auf und akzentuierte 
figuren wie vegetabile Bestandteile farbig. Personen treten 
ausschließlich im bühnenartig flachen Vordergrund auf, 
und wenige sekundäre, in die Bildfläche verteilte elemen
te deuten den weitgehend leeren fond als landschaft, ohne 
dieser eine räumliche Qualität zu verleihen. 
so erblickt man etwa einen an einem Baumstamm einge
nickten Jäger, den seine potenziellen opfer betrachten. eine 
andere keramische Wand einer sitznische schildert das 
Werben eines Jünglings unter den strahlen der frühlings
sonne. entspannt lagert das ins auge gefasste mädchen 
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Brunnen in der Schwab-Schule in Stuttgart, Julius Frick, Ausführung Nerbel & 
Hausleiter, Mosbach, um 1930. Historische Aufnahme
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Sitznische mit Keramikverkleidung von Karl Kerzinger im Städtischen Kran-
kenhaus Stuttgart-Cannstatt, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mosbach, 
1926/27. Historische Aufnahme

unter einem Baum, und auf einer quellenden Wolkenbank 
vergnügen sich drei Putti. 
eine großformatige, vom germanischen nationalmuseum 
aus mosbach erworbene Kachel, die rückseitig in vier Kam
mern geteilt ist und vorn einen menschlichen arm, einen 
ast und einen singenden Vogel zeigt, ist Bestandteil eben 
dieses in cannstatt ursprünglich wohl mehrfach verbauten 
motivs. die deckende weiße glasur, die das terrakottaele
ment überzieht, wird von leuchtenden aufgemalten farben 
akzentuiert: dem rot des arms, dem ocker des Vögleins, 
braunem geäst und seinen grün lavierten Blättern. dass 
das stück nicht eingesetzt worden ist, liegt vermutlich an 
einem missgeschick: ganz offenbar lief nämlich die rote 
farbe beim auftragen bzw. während des Brandprozesses 
unsauber über die Kontur des arms, sodass dieses teil
stück der Wandverkleidung nicht ausgeliefert und dem 
mustervorrat der firma zugeschlagen wurde. 
diesem umstand ist seine Überlieferung zu verdanken. 
im germanischen nationalmuseum bezeugt es heute die 
hochwertige künstlerische Baukeramik der mosbacher 
firma und vermittelt einen eindruck von dieser art der 
raumschalenverkleidung in der Zwischenkriegszeit. nicht 

zuletzt resultiert die besondere Bedeutung des stückes dar
aus, dass die entsprechende Baukeramik in der cannstatter 
Klinik inzwischen nicht mehr existiert.    

Architektur- und Bildkeramik Karl Kerzingers

die Werke des gebürtigen heidelbergers Karl Kerzinger, der 
die stuttgarter Kunstgewerbeschule und danach die dortige 
Kunstakademie absolviert hatte, zeichnen sich durch deko
rative ruhe aus. neben dem plastischen Porträt, etwa zwei 
Büsten von Bürgermeistern im rathaus seiner heimatstadt, 
widmete er sich zunächst vor allem baugebundener skulp
tur, wie dem figürlichen schmuck des rottweiler reichs
postgebäudes. Vermutlich prädestinierte ihn dies und der 
charakter seiner künstlerischen handschrift für aufträge 
auf dem gebiet der architekturkeramik. Jedenfalls ent
warf er kurze Zeit nach den cannstatter arbeiten auch den 
von nerbel & hausleiter hergestellten keramischen Wand
schmuck der Württembergischen landeshebammenschule 
in stuttgart. dazu zählten mit stilisierten Pflanzenmotiven 
und symbolen versehene fliesen zur Verkleidung von Pfei
lern ebenso wie in die Wände der Korridore des gebäudes 
eingelassene figürliche Bildreliefs. 

Sitznische mit Keramikverkleidung von Karl Kerzinger im Städtischen Kran-
kenhaus Stuttgart-Cannstatt, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mosbach, 
1926/27. Historische Aufnahme
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die motive idealisieren das mutterglück und thematisie
ren das idyll der familie – in gestalt einer von zahlreichen  
politischen gruppen der Weimarer republik der vermeint
lich „krankhaften“ massengesellschaft entgegensetzten 
„gesunden“ Kleingemeinschaft. Ähnlich den cannstatter 
Bildtableaus werden auch die den giebelartig abgetreppen 
flächen eingeschriebenen stuttgarter motive von figuren 
konstituiert, die sich durch gefällige, stilisierte formen 
und geschlossene Konturen auszeichnen. scheinbar enge 

gewänder verleihen den gestalten plastisch prägnante, 
aber stark formalisierte leiber und glieder. den canstatter 
reliefs vergleichbar sind außerdem die vegetabilen elemen
te, etwa das motiv des in Zickzacklinien emporstrebenden 
Baumstamms.
aufreihung auf einer flachen Bildbühne, grafische auf
fassung und einfache erzählstruktur der harmlosen Kom
positionen verleihen Kerzingers plastischen Bildern das 
moment der Verinnerlichung und den duktus der illustra

Reliefkachel mit Arm und singendem Vogel, Karl Kerzinger, Stuttgart, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mosbach, 1926/27. Hellroter Ton, Schmelzweiß glasiert 
und bemalt, H. 41 cm, Br. 43 cm, T. 6 cm, Inv.Nr. A 3974
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Bildrelief von Karl Kerzinger in der Württembergischen Landeshebammenschule in 
Stuttgart, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mosbach, um 1930. Historische Aufnahme

tion. Während die vor den tiefenlosen Bildgrund kom
ponierten figuren gemäßigte anleihen am expressio
nistischen Körperbild nehmen, reflektieren als Wand
leuchten dienende Putti mit füllhörnern die formen
sprache des späten Jugendstils und dokumentieren 
somit nicht zuletzt die eklektizistische arbeitsweise 
des stuttgarter Künstlers, der sich der unterschied 
lichen formensprachen des frühen 20. Jahrhunderts 
offenbar souverän zu bedienen wusste. 
mit dem keramischen element der firma nerbel & 
hausleiter ist jetzt nicht nur einer der heute fast ver
gessenen süddeutschen Vertreter der angewandten 
Kunst, dessen hauptwerk in der Zwischenkriegszeit 
entstand, im germanischen nationalmuseum prä
sent. trotz seiner Bruchstückhaftigkeit vertritt das 
stück nämlich eine in den 1920er Jahre weit verbrei
tete gattung der interieurgestaltung, den großfläch
igen einsatz keramischer elemente im öffentlichen 
Bauen.

3 Frank matthiaS kammel

Bildrelief und Beleuchtungskörper von Karl Kerzinger in der Württembergischen Landeshebammenschule in Stuttgart, Ausführung Nerbel & Hausleiter, Mos-
bach, um 1930. Historische Aufnahme
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Vom Wurstbügel zum Wurstmaß
Deutungen und Bedeutungen in der Werkzeugkunde

BLICKPUNKT MÄRZ.  Werkzeuge der frühen neuzeit 
sind für uns heute oft nur noch über ikonografische Bele
ge geläufig. die außerordentliche seltenheit von in diese 
Zeit zu datierenden stücken erklärt sich aus sich selbst 
heraus: Werkzeuge waren dem Verschleiß unterliegende 
Produktionsmittel und nicht Produktionszweck. grund
sätzlich gilt, je älter eine Werkzeugform ist, desto unwahr
scheinlicher ist ein nachweis in objektform zu erbringen. 
insofern stellt das an prominenter erster stelle des „Zunft
altertümer“inventars unter der nummer Z 1 geführte, so 
genannte „Wurstmaß“ aus dem Jahr 1601 eine Besonder
heit dar. es ist davon auszugehen, dass es nicht nur eines 
der ausgesprochen seltenen, sondern darüber hinaus auch 
das bislang älteste museal dokumentierte (oder zumindest 
eindeutig identifizierte) spezialgerät seiner art im deutsch
sprachigen raum darstellt. 

Werkzeug oder Repräsentationsobjekt?

Bei dem vorliegenden arbeitsgerät handelt es sich um ein 
länglichflaches messingobjekt, dessen eines ende als ein 
großes, annähernd kreisrundes Öhr gestaltet ist, während 
das andere ende abgewinkelt ist und konisch ausläuft. Bei
de seiten des „Wurstmaßes“ sind reich graviert sowie stel
lenweise plump eingekerbt. die gravuren zeigen auf der 

einen seite rahmendes rankenwerk, die Jahreszahl 1601 
sowie ein rennendes hausschwein. auf dieser seite des 
objekts sind darüber hinaus eine breite, kurze Wurst am 
rand des Öhrs sowie mittig die initialen fW eingekerbt. 
die gravuren der anderen seite zeigen in ähnlich gear
beitetem rankenwerk ein schreitendes rind sowie einen 
mann, der in einer hand ein schlachterbeil und in der 
anderen hand eine sanduhr hält. des Weiteren trägt er am 
gürtel ein messer. der dargestellte lässt sich unzweifelhaft 
als metzger deuten. ebenfalls auf dieser seite des objekts 
ist eine schmalere, längere Wurst am rand des Öhrs einge
kerbt. Bei dem „Wurstmaß“ handelt es sich um ein beson
ders aufwendig gearbeitetes, repräsentatives stück, dessen 
dekorative Wirkung nicht unbedingt hinter der alltagstaug
lichkeit als arbeitsgerät zurückstand. hierfür spricht auch 
die außergewöhnlich schöne gesamterhaltung, die auf eine 
besondere Wertschätzung des geräts hinweist.

Das museale Konstrukt 

der Begriff „Wurstmaß“ ist eine neuschöpfung der kunst
historisch orientierten, auf die Klassifizierung von objekt
gruppen zielenden museumssprache der 1880erJahre. 
anscheinend tauchte der Begriff im musealen Kontext 
erstmals nach dem erwerb des Werkzeugs im Jahr 1884 

Wurstbügel, irrtümlich „Wurstmaß“, datiert 1601. Messing, mechanisch geformt, graviert, punziert, gekerbt. Länge 15,2 cm, Breite 4,5 cm. Inv.-Nr. Z 1
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überhaupt auf. Vermutlich stützte sich die typologische 
einordnung genauso wie die Benennung des gegenstands 
ausschließlich auf ikonografische Überlegungen, hinweise 
auf eine hintergrundrecherche fehlen. in der folge setzte 
sich die – wenn auch selten zitierte – neuBezeichnung 
„Wurstmaß“ dennoch als fachbegriff durch. eine eingehen
de Überprüfung der lexikalischen literatur hätte jedoch 
bereits seinerzeit erbracht, dass arbeitsgeräte des typs 
„Wurstmaß“ mindestens seit dem 18. Jahrhundert unter 
der Werkzeugbezeichnung Wurstbügel publiziert worden 
waren. selbst in Pierer’s universallexikon von 1865 wer
den die später als „Wurstmaße“ bezeichneten Werkzeuge 
noch als Wurstbügel oder – wenn ein Wurstbügel nicht 
aus messing, sondern aus horn gefertigt worden war – als 
Wursthorn angesprochen. Beide Bezeichnungen finden 
sich auch im zeitgleichen mitteldeutschen Wörterbuch von 
Wilhelm müller und friedrich Zarncke, in Johann chris
toph adelungs grammatischkritischem Wörterbuch der 
hochdeutschen mundart von 1801, in der oekonomischen 
encyclopädie (1773–1858) von Johann georg Krünitz sowie 
in Johann heinrich Zedlers universallexikon (1732–1750): 
„Wurstbuegel ist ein auß messing, horn oder holz verfer
tigter ring mit einem kleinen griff, vermittels dessen die 
Wurstfuelle in schweinedaermer gedruecket und gefuellet 
wird.“ Wahrscheinlich fanden die Wurstbügel bzw. Wurst
hörner im metzgerhandwerk bereits ab der mitte des 19. 
Jahrhunderts zunehmend geringere Verwendung. mit dem 
Verschwinden des geräts aus der handwerklichen Produk
tion wiederum gerieten eventuell dessen funktion sowie 
die tatsächliche Bezeichnung trotz lexikalischer Publikati
on in Vergessenheit.

Genormt geformt

Wurstbügel waren keine amtlichen Kontrollgeräte, das 
heißt messutensilien zur feststellung von Wurstgrößen. 
eine derartige Verwendung zur markt und Produktkon
trolle scheidet aus, weil Wurst seit jeher stets dem gewicht 
nach verkauft werden musste und nicht der form nach. 
amtliche Kontrollgeräte der frühen neuzeit waren durch
weg geeichte Waagen. die formung von Würsten unterlag 
demgegenüber ausschließlich den erfordernissen der Pro
zessoptimierung bei der Produktion sowie dem Kunden
bedürfnis nach Wurstwaren mit Wiedererkennungswert. 
Beiden ansprüchen ist die Verwendung des Wurstbügels 
geschuldet. einerseits diente das Werkzeug den metzgern 
als Produktionsmittel, da das Öhr des Wurstbügels als füh
rungshilfe am endstück des zu befüllenden darms diesen 
mit konstantem durchmesser offenhielt. darüber hinaus 
diente das gerät als Portionierungshilfe, weil die außensei
te des Wurststranges nachgefahren und damit der durch
messer auf gleichbleibende ausdehnung hin kontrolliert 
und gegebenenfalls nachgeknetet werden konnte. der klin
genartige Knick an der dem Öhr gegenüberliegenden seite 
des Bügels diente dem abziehen des darmschleims. Weil 
die Wurstherstellung in der regel keine individuelle Kun

denproduktion, sondern massenproduktion war, benötigten 
die metzger Werkzeuge wie Wurstbügel zur Warenverein
heitlichung. gegenwärtig können drei frühneuzeitliche 
Wurstbügeltypen unterschieden werden: doppelöhrbügel 
mit zwei unterschiedlichen Öhrdurchmessern, einfache 
einöhrbügel sowie einöhrbügel mit stumpfer entschleimer
klinge.

Normsetzungen und Warenstandards

normungen im handwerk dienten und dienen dem aus
tausch von erzeugnissen und dienstleistungen, also der 
erschließung von märkten: Wer die norm setzt, definiert 
den (Zugang zum) markt. Vereinheitlichung fördert dar
über hinaus den Wettbewerbs und Konkurrenzgedanken 
und dient damit letztlich den Qualitäts und Preisansprü
chen der Warenbezieher. der entscheidende gesichtspunkt 
in diesem Zusammenhang ist die notwendigkeit einer seri
ellen Produktion aufgrund einer nachfrage an seriell gefer
tigten Produkten. die etablierung verbindlicher normen 
und standards im produzierenden gewerbe kann aller
dings mit keinem konkreten wirtschaftsgeschichtlichen 
ereignis in Verbindung gebracht werden. das als bedeu
tende Kulturleistung anzusehende Phänomen ist vielmehr 
seit jeher unmittelbar vor allem an die gewerbliche tätig
keit in städten gekoppelt. in mitteleuropa können erste 
schriftliche Belege zur regulierung lokaler wie regionaler 
märkte mittels auf Warennormsetzung und Qualitätskon
trollen zielender ge und Verbote in spätmittelalterlichen 
urkunden nachgewiesen werden. Betroffen waren in erster 
linie für den export tätige handwerker, etwa die der unter
schiedlichen schmiede (z. B. solinger Klingen) oder tuch
macher (z. B. ulmer Barchent) sowie Produzenten von für 
die grundversorgung der ansässigen Bevölkerung lebens
notwendiger güter. Besondere Bedeutung erlangten früh 
Zutaten und Portionierungsanordnungen für die gewerb
lichen nahrungsmittelerzeuger, in erster linie Bäcker, 
fischer und metzger, aber auch – man denke an die augs
burger Braubestimmungen von 1156 – für die Brauer. amt
liche Qualitätsprüfungen wurden in der regel entweder 
von obrigkeitlichen Beamten, von bestellten Zunftabgeord
neten, meist die Zunftvorsteher, sowie einem stadtbüttel 
gemeinsam durchgeführt. der amtmann garantierte neu
tralität und gleichbehandlung, während die Zunftmeister 
für die sachverständigkeit der Überprüfungen bürgten. die 
Kontrollen sollten auf die einhaltung von mindestanforde
rungen hinwirken.

Bilder von Wurstbügeln als Informationsquelle?

die historische Werkzeugkunde bedarf zur erstellung von 
gerätchronologien nicht nur archivalischer hilfsmittel, 
sondern auch zeitgenössischer Bilder. stellvertretend sei 
auf Jost ammans Bedeutung für unsere Kenntnis der ge 
rätekultur des 16. Jahrhunderts hingewiesen. als wichtige 
auftraggeber von bildlichen darstellungen mit dokumenta
rischem charakter traten in der frühen neuzeit in hohem 
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maße die handwerker selbst auf. die immer wieder ver
blüffend konkrete bzw. exakte bildliche Wiedergabe sowie 
der damit verbundene indirekte wie eindeutige hinweis auf 
die handwerkliche dienstleistung oder Produktion war der 
sensibilität gegenüber Bildlichkeiten geschuldet, die nicht 
zuletzt dem eigenen, alltäglichen erfahrungshorizont ent
stammten. ein zentrales gestalterisches merkmal in dieser 
hinsicht war offensichtlich die umsetzung einer naturalisti
schen anmutung zur dokumentation von typischen Werk
zeugen. dahinter verbarg sich wohl die zeitgenössische 

Vorstellung, dass die Welt ein semantischer Komplex, ein 
„lesbares Buch“ sei. (handwerks)Zeichensysteme wurden 
explizit als solche konzipiert und der darin enthaltene iko
nografische code auf breiter Basis auch verstanden. Zu den 
historischen handwerkszeichen der fleischverarbeitenden 
handwerke mitteleuropas vom 16. bis ins 19. Jahrhundert 
zählen neben ochsen(kopf), agnus dei, fleischermesser 
sowie fleischerbeildarstellungen öfters auch Wurstbügel. 
Zu den ältesten bildlichen darstellungen von Wurstbügeln 
zählen die einfachen einöhrbügel der schweinestecher aus 
den nürnberger hausbüchern (www.nuernbergerhaus
buecher.de). eine ebenfalls frühe darstellung des gleichen 
typs findet sich auf einer in der handwerksgeschichtlichen 
sammlung des gnm befindlichen Butzenscheibe aus dem 
Jahr 1655. einöhrbügel mit entschleimerklinge des 17. Jahr
hunderts finden sich seltener, etwa auf den funeralschil

den der Breslauer geislerfleischerzunft von 1648. doppel
öhrbügel kamen wahrscheinlich erst später auf, zumindest 
finden sich keine realen oder bildlichen Belege, die vor dem 
späten 18. Jahrhundert datieren. am Beispiel des vorliegen
den, mit 1601 datierten Wurstbügels lässt sich unter Zu 
hilfenahme eines grafischen Blatts beispielweise eine aus
sage zur mindestverwendungsdauer des gerätetyps als 
solcher treffen: ein beliebtes motiv populärer grafik des 
18. Jahrhunderts waren kuriose ereignisse wie der umzug 
der Königsberger metzger mit einer 1005 ellen (über 500 

meter) langen und fast 500 Kilogramm 
schweren, im Jahr 1601 größten Wurst 
europas. der angeblich von 103 gesellen 
geschulterten Wurst sollen der bildlichen 
Überlieferung nach zwei gesellen mit den 
dimensionen der Wurst angepassten Werk
zeugen vorangeschritten sein. Während 
der eine geselle ein mannshohes fleischer
messer schleppte, trug der andere gesel
le der riesigen Wurst einen übergroßen 
einöhrbügel mit entschleimerklinge voran. 
da zwischen dem ereignis und dessen gra
fischer Publikation über einhundert Jahre 
lagen, kann davon ausgegangen werden, 
dass solcherart Wurstbügel nach 1700 noch 
in gebrauch waren. eine absolute zeitliche 
einordnung erlaubt dieses Beispiel zwar 
nicht, wenngleich eben doch eine ahnung 
von der langen Verwendungsdauer eines 
nicht immer ganz einfach (museal) einzu
ordnenden handwerksgeräts. 
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Butzenscheibe mit Metzgerdarstellung, datiert 1655. Glas, geblasen, bemalt; Blei, gegossen, me-
chanisch geformt. Durchmesser 15,3 cm. Inv.-Nr. Z 2135
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Aus dem Inneren der Sprache
Arbeiten des Buchkünstlers OTTO ROHSE in der Ausstellung „Wunderbare Bücherwelten.  
Moderne Druckkunst aus Hamburg“
10. Dezember 2009 bis 11. April 2010

otto rohse hat die deutsche Buchkunstszene in der zwei
ten hälfte des 20. Jahrhunderts entscheidend mitgeprägt 
und gilt als einer der Wegbereiter der klassischen typogra
fie und Buchillustration. seine buchkünstlerischen Werke 
sind heute in zahlreichen europäischen museen und Biblio
theken vertreten.
mit einer nahezu vollständigen sammlung der Buchdrucke 
otto rohses gehört auch das germanische nationalmuseum 
zu diesen institutionen. im rahmen der ausstellung „Wun
derbare Bücherwelten. moderne druckkunst aus hamburg“ 
wird nun ein teil dieser arbeiten gezeigt.
der 1925 im ostpreußischen insterburg geborene Künstler 
begann zunächst ein studium an den „meisterateliers der 
bildenden Künstler“ in Königsberg, was er 1943 durch die 
einberufung zum Kriegsdienst abbrechen musste. als er 
sich nach der entlassung aus der Kriegsgefangenschaft in 
hamburg niederließ, nahm er sein studium an der landes
kunstschule in hamburg wieder auf. hier entstand der 

Kontakt zu seinem mentor richard von sichowsky, dem 
damaligen leiter der typografieklasse. Von sichowsky, 
dessen assistent rohse bis 1956 war, erlernte er die grund
lagen klassischer typografie. in dieser Zeit unternahm 
rohse erstmals auch zaghafte Versuche, Bücher zu illu
strieren, wobei er sich die grafische technik des holzstichs 
autodidaktisch aneignete.

Abseits vom Kulturbetrieb

um unabhängig von termindruck und absatzmarkt kom
promisslos arbeiten zu können, gründete rohse 1962 seine 
eigene Privatpresse. für ihn stellte die ottorohsePresse 
einen Versuch dar, die gestaltung des Buches vom druck 
finanzieller erwägungen zu befreien. ohne ein ideelles 
oder literarisches Programm festzulegen, bestimmte er, 
ausgehend von intensiver lektüre, die auswahl seiner 
Bücher weitgehend selbst. die spannweite der in der Privat
presse entstandenen texte reicht so von der griechischen 

Johann Wolfgang von Goethe: Briefe aus Venedig. Mit Kupferstichen von Otto Rohse, Hamburg 1964. GNM: 4° B GOT 46/16 [S]



14 Kulturgut I. Quartal 2010

lyrik über gryphius, goethe und Kleist, laskerschüler 
und Benn bis zu den Zeitgenossen Bobrowski und lenz.

um die finanzierung des handpressendrucks zu gewähr
leisten, gestaltete er zwischen 1955 und 1995 diverse 
Briefmarkenserien für die deutsche Bundespost. diese ent
würfe, die er teilweise in der originalgröße der Briefmar
ke in Kupfer oder holz gestochen hatte, machten ihn auch 
außerhalb bibliophiler Kreise als Künstler bekannt. dabei 
war für ihn die frage, ob eine arbeit eine angewandte oder 
eine freie grafik sei, nie von interesse oder Bedeutung. die 
bemerkenswerte Vielfalt seiner arbeiten resultiert nicht 
zuletzt aus diesem umstand.

mit einer einzigen ausnahme war otto rohse für sei
ne Bücher selbst als illustrator tätig. dennoch nimmt die 
illustration nicht den wichtigsten teil seiner buchkünstle
rischen arbeit ein. ihm selbst ist – der lehre sichowskys 
folgend – eine gut gesetzte seite ebenso wichtig wie eine 
gut gestochene, auch wenn er mit nur fünf schriften den 
strengen, lichten stil seiner unverwechselbaren drucke 
entwickelt hat, der heute als charakteristisch und muster
gültig angesehen wird.

in seinen illustrationen spiegelt sich seine thematische 
Vorliebe für der natur entlehnte motive bereits in den wäh
rend der assistentenzeit entstandenen Werken wider. im 
holzstich hat er schon früh und für lange Zeit sein bevor
zugtes ausdrucksmittel gefunden. dass er damit jedes, 
auch das kleinste format beherrscht, hat er nicht zuletzt 
mit seinen akkuraten Briefmarkenentwürfen und den ex 
libris bewiesen. ebenso wie beim Kupferstich fasziniert ihn 
an dieser technik die unabänderlichkeit einer jeden linie, 
die äußerste Konzentration und disziplin erfordert.

Die Verdichtung des Augenblicks

Zum Kupferstich führte ihn anfang der 1960erJahre sein 
erster Besuch in Venedig und der Wunsch, seine eindrücke 
von der stadt auf Papier zu bringen. da ihm die technik 
des holzstichs ungeeignet schien, das venezianische licht 
einzufangen, erlernte rohse autodidaktisch die Kunst des 
Kupferstechens. mit der filigranen schwarzen linie auf 
dem Weiß des Papiers gelingt es ihm, die licht und Was
serspiele der sich ewig wandelnden lagunenstadt in ein 
Phänomen von dauer zu verwandeln. die so geschaffenen 

Andreas Gryphius: Gedichte und Epigramme. Mit Kupfer- und Holzstichen von Otto Rohse, Hamburg 1977. GNM: 4° Ol 197/81 [1] [S]
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Kunstwerke sind weder abbild noch sinnbild Venedigs, 
sondern vielmehr eine Verdichtung der charakteristischen 
eindrücke zu einem übergeordneten ganzen. sie bewe
gen sich zwischen realität und assoziation. Ähnliche ein 
drücke fängt der Künstler in seinen 20 Jahre später ent
standenen toscanaBüchern ein. dort begegnen sich wieder 
zwei korrespondierende Prinzipien: die statische symme
trie der architekturlinie fügt sich in die organischen for
men der landschaft ein.
einen Beitrag zur modernen Buchgestaltung leistete roh
se mit der einführung des plattenrandfreien Kupferstichs. 
damit die in Kupfer gestochene Zeichnung im Buch wie ein 
freies liniengebilde wirken kann, wählte er das Plattenfor
mat so groß, dass der sichtbare Plattenrand vom Buchbin
der weggeschnitten werden konnte. des Weiteren wagte er 
den Versuch, holzstiche und Kupferstiche in einem Buch 
zu vereinen und gleichgewichtig nebeneinander zu stellen. 
um diese beiden techniken zu verbinden, wählte er texte, 

die diese ambivalenz geradezu erfordern. der barocke 
dichter andreas gryphius beispielsweise bot ihm hierfür 
die passenden Verse, in denen die dichotomie von dunkel 
und licht omnipräsent ist.

Der Illustrator als Leser

das von sichowsky erlernte grundprinzip, nämlich die 
Bewältigung der jeweiligen aufgabe aus dem inneren der 
sprache heraus, wandte rohse nicht nur in der typografi
schen gestaltung an, sondern auch in seinen illustrationen. 
dafür ist es unerlässlich, dass der illustrator ein guter leser 
ist, denn was er zu leisten hat, ist ein sichtbarmachen der 
inneren form von literatur. Besonders in den anfängen 
seiner Pressentätigkeit hat rohse fast ausschließlich lite
ratur illustriert, die sich nur schwerlich illustrieren lässt; 
sich der visuellen Paraphrase geradezu entzieht. dabei 
interpretiert er das Werk nicht auf der narrativen ebene 
des textes, sondern entsprechend dem literarischen mittel 

Toscana. Mit Kupferstichen von Otto Rohse, Hamburg 1985. GNM: 4° Kz ROH 68/4 [S]
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des inneren monologs, der einen Vorgang aus einer tiefe
ren schicht sichtbar macht. somit gelingt es ihm in seinem 
ganzen buchkünstlerischen Werk, eben keinen abbilden
den charakter zu erzielen, sondern das jenseits des erzähl
ten liegende zu offenbaren.
nicht nur mit seiner Presse hat otto rohse die jüngere 
Buchkunstbewegung entscheidend mitgeprägt. Von 1969 
bis 1999 erschien die von ihm ins leben gerufene Zeit
schrift „sigill – Blätter für Buch und Kunst“. dieses forum 
buchkünstlerischer interessen hat sich aus den anspruchs
voll gestalteten „Blättern der ottorohsePresse“ entwickelt, 
die als ankündigung der neuerscheinungen der Presse 
fungierten. die Zeitschrift war ebenso wenig wie die Pres
se an ein bestimmtes Programm gebunden und erschien 
unregelmäßig. nur so könne sie, laut rohse, dem Ziel der 
qualitätsorientierten sorgfalt gerecht werden, ohne an den 
termindruck eines Periodikums gebunden zu sein.
Was also ist otto rohses eigenart, sein persönlicher 
stil, der ihn von anderen Buchgestaltern unterscheidet? 
Zunächst einmal ist es außergewöhnlich, dass er zugleich 
grafiker sowie typograf und Pressendrucker ist.
er hat der Buchillustration neue ausdrucksmöglichkeiten 
erschlossen. den Kupferstich hat er für das Buch als illus
tratives mittel verselbstständigt und ihn aus der abhän
gigkeit von satzspiegel und Plattenrand befreit. otto rohse 
kann aber nicht zu den experimentellen Vertretern seiner 
Zunft gerechnet werden; unklare Bildkompositionen sind 
ihm zuwider. Jenseits exzentrischer emotionen zeigt sich 
das experimentelle in seinen Büchern in der gestalteri
schen innovation und der qualitätsorientierten gesamt
komposition.
Vor acht Jahren beendete er seine buchkünstlerische arbeit 
mit dem 50. druck der ottorohsePresse. im Jahr 2010 
wird otto rohse 85 Jahre alt.

3 hendrikje looF
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